
Informationen 
zum Winterdienst

Jedes Jahr aufs Neue stellt der Winter-
dienst eine Herausforderung für die 
betroffenen Kolleginnen und Kollegen dar.

ver.di möchte mit dieser Veröffentlichung 
eine Hilfestellung zu arbeitsrechtlichen 
Fragen geben.

Winterschutzkleidung
Der Arbeitgeber muss für Schutzmaßnahmen vor ex-
tremen Bedingungen im Winter sorgen. Dazu gehören:

• Gefütterte Sicherheitsschuhe

• Handschuhe die Schutz vor Kälte, Nässe und beim 
Streuen mit Splitt, Granulat oder Salz bieten.

• Entweder Gehörschutzstöpsel oder persönlicher 
Gehörschutz beim Umgang mit lauten Maschinen.

• Warn- und Wetterschutzkleidung: Im Winter-
dienst muss Warn- und Wetterschutzkleidung für 
eine verbesserte Erkennbarkeit getragen werden.¹ 
Warnkleidung muss der Norm DIN EN 471 ent-
sprechen und besteht aus Warnjacke, -hose und 
-weste.

Beseitigung von Schnee und Eis mit Hand

Auf einen ausreichend langen Stiel des Besens oder 
der Schaufel achten, damit eine ergonomisch günstige 
Körperhaltung ermöglicht wird. 

Handgeführte Streuwagen reduzieren den Hautkon-
takt  und entlasten die Wirbelsäule.

Wird das Streugut in Säcken oder Eimern abgefüllt, 
entstehen oft Lasten bis zu 25 kg. Lasten sollten aus  
diesem Grund beidseitig getragen werden.

Winterdienst mit Fahrzeugen

¹ § 35 Straßenverkehrsordnung (StVO)
² § 9 Abs. 5 STVO, 10 STVO, § 46 Abs. 1 UVV Fahrzeuge (BGV/GUV-V D 29)

• Der Fahrer ist für die Verkehrssicherheit des Fahr-
zeugs verantwortlich. Schäden und Mängel sind 
dem Arbeitgeber zu melden.

• In bestimmten unübersichtlichen Situationen 
kann ein Einweiser notwendig werden. Der 
Fahrer trägt während der Einsatzfahrt allein die 
Verantwortung.²

• Gefütterte Sicherheitsschuhe

• Handschuhe die Schutz vor Kälte, Nässe und beim 
Streuen mit Splitt, Granulat oder Salz bieten.

• Entweder Gehörschutzstöpsel oder persönlicher 
Gehörschutz beim Umgang mit lauten Maschinen.

• Warn- und Wetterschutzkleidung: Im Winter-
dienst muss Warn- und Wetterschutzkleidung für 
eine verbesserte Erkennbarkeit getragen werden.¹ 
Warnkleidung muss der Norm DIN EN 471 ent-
sprechen und besteht aus Warnjacke, -hose und 
-weste.

Schichtarbeit

Grundlage hierfür ist ein Schichtplan. Dieser muss einen 
regelmäßigen Wechsel des Beginns der täglichen Arbeits-
zeit um mind. 2 Stunden in Zeitabschnitten von längstens  
einem Monat vorsehen. Die Arbeit selbst muss innerhalb 
einer Zeitspanne von mind. 13 Stunden geleistet werden.¹

Die Zulage beträgt 40 € im Monat bzw. 0,24 € pro Stun-
de.²

Wechselschichtarbeit

Schichtplan mit regelmäßigem Wechsel der Arbeitszeit. 
Innerhalb eines Monats muss eine Nachtschicht (min. 2 
Stunden Nachtarbeit) anfallen.³

Die Zulage beträgt 105 € im Monat bzw. 0,63 € pro 
Stunde.4

Bereitschaftsdienst

Der Beschäftigte muss sich nach der Arbeitszeit an einem 
vom Arbeitgeber bestimmten Ort aufhalten, um bei Be-
darf die Arbeit aufzunehmen.5

Diese Zeit wird zur Hälfte als Arbeitszeit gewertet.6

Rufbereitschaft

Der Beschäftigte muss auch nach der regelmäßigen 
Arbeitszeit erreichbar sein und auf Abruf die Arbeit auf-
nehmen. Die Rufbereitschaft wird nicht durch die Aus-
stattung mit einem techn. Hilfsmittel (z. B. Mobiltelefon7) 
ausgeschlossen. Pauschale Vergütung: Bei Rufbereitschaft 
von mind. zwölf Stunden Mo. bis Fr. das Zweifache, Sa., 
So. sowie Feiertags das Vierfache des tariflichen Stun-
denentgelts. Bei Rufbereitschaften von weniger als zwölf 
Stunden für jede angefangene Stunde 12,5 v.H. des 
tariflichen Stundenentgelts. Arbeitsleistung: Jede Inan-
spruchnahme außerhalb des Aufenthaltsorts einschl. der 
Wegezeiten wird auf volle Stunden aufgerundet und mit 
dem Entgelt für Überstunden und etwaigen Zeitzuschlä-
gen vergütet vergütet.8

Sonderformen der Arbeit

¹  § 7 Abs. 2 TVöD
²  § 8 Abs. 6 TVöD
³  § 7 Abs. 1 TVöD 
4  § 8 Abs. 5 TVöD

 

5 § 7 Abs. 3 TVöD
6 § 9 Abs. 1 Buchstabe a TVöD
7 § 7 Abs. 4 TVöD
8 § 8 Abs. 3 TVöD



Sonderformen der Arbeit
Arbeit am 24.12. und am 31.12

Die Arbeit am 24.12. und am 31.12 wird mit einem 
Zeitzuschlag von 35% vergütet.¹

Arbeit an Samstagen

Die Arbeit an Samstagen in der Zeit von 13 Uhr bis 21 
Uhr wird mit einem Zeitzuschlag von 20% vergütet. 
(Nicht bei Schichtarbeit oder Wechselschichtarbeit).²

→ Zeitzuschläge betragen je Stunde des auf eine 
Stunde anfallenden Anteils des Tabellenentgelts der 
Stufe 3 der jeweiligen Entgeltgruppe.³

→ Die Berechnung des Zuschlags bei Überstunden 
erfolgt entsprechend der Entgeltgruppe und der indi-
viduellen Stufe, höchstens jedoch nach Stufe 4.4

→ Fallen Zuschläge für Sonn-, Feiertagsarbeit, 
Arbeit am 24.12 und 31.12. und an Samstagen zu-
sammen wird nur der höchste Zeitzuschlag gezahlt.5

Dienstpläne und Arbeitszeit unterliegen der Mitbe-
stimmung der Betriebs- bzw. Personalräte

¹ § 8 Abs. 1, Buchstabe e TVöD
² § 8 Abs. 1, Buchstabe f TVöD
³ § 8 Abs. 1, Satz 2 TVöD
4 Protokollerklärung zu § 8 Abs. 1 
5 § 8 Abs. 1, Satz 3 TVöD

 

→

Die wöchentliche Arbeitszeit in den NRW Kommunen 
beträgt 39 Stunden. In der Regel wird diese an 5 Ar-
beitstagen in der Woche abgeleistet.¹

Die tägliche Arbeitszeit darf 8 Stunden nicht überstei-
gen. In einer Arbeitswoche sind dies 48 Stunden.

Die tägliche Arbeitszeit kann auf bis zu 10 Stunden ver-
längert werden, wenn innerhalb von 6 Kalendermona-
ten oder 24 Wochen im Durchschnitt 8 Stunden nicht 
überschritten werden.²

Ruhepausen

Die Ruhepausen müssen im Voraus festgelegt werden:

	 • Bei einer Arbeitszeit von 6 bis 9 Stunden
sind dies 30 Minuten.

	 • Bei einer Arbeitszeit über 9 Stunden sind 
dies 45 Minuten

Die Pausen dürfen in Abschnitte von mindestens 15 
Minuten aufgeteilt werden. Es darf nicht mehr als 6 
Stunden ohne Pause gearbeitet werden.³ 

Ruhezeit

Die Arbeitnehmer müssen nach Beendigung der täg-
lichen Arbeitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von 
mindestens 11 Stunden haben.

1 § 6 Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst (TVöD) 
2 § 3 Arbeitszeitgesetz (ArbZG), § 10 ArbZG 
3 § 5 ArbZG

Arbeitszeit

• Bei einer Arbeitszeit von 6 bis 9 Stunden 
sind dies 30 Minuten.

• Bei einer Arbeitszeit über 9 Stunden
sind  dies 45 Minuten

Sonderformen der Arbeit

Überstunden

Überstunden fallen an, wenn auf Anordnung 
länger als im Dienstplan festgelegt gearbeitet 
wird. Wenn diese Überstunden nicht bis zum Ende 
der folgenden Kalenderwoche abgefeiert werden 
können, werden diese vergütet.¹ 

Der Zuschlag beträgt bei den Entgeltgruppen 
1   bis  9  - 30 % der Stundenvergütung
10 bis 15 - 15 % der Stundenvergütung.²

Nachtarbeit

Nachtarbeit ist die Zeit zwischen 21 Uhr und 6 Uhr.³ 
Diese wird mit einem Zuschlag von 20 % vergütet.4

Sonntagsarbeit

Diese wird mit einem Zuschlag von 25 % vergütet.5

Feiertagsarbeit

Diese wird ohne Freizeitausgleich mit einem 
Zuschlag von 135 % vergütet und mit Freizeitaus-
gleich mit 35 %.6

¹ § 7 Abs. 7 TVöD,
BAG Urteil vom 25.4.2013 – 6 AZR 800/11

² § 8 Abs. 1, Buchstabe a TVöD
³ § 7 Abs. 5 TVöD 
4 § 8 Abs. 1, Buchstabe b TVöD
5 § 8 Abs. 1, Buchstabe c TVöD 
6 § 8 Abs. 1, Buchstabe d TVöD 
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